Gruͤnberger 


21. Jahrgang. 


Wochenblatt. 


47. 


W. Levyſobn. 


Donnerſtag den 12. Juni 1843. 


XVI. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung vom 21. Januar 1845, 
in welcher 43 Mitglieder anweſend waren. 


a. 1. Gegen Ertheilung des Bürgerrechts: 
an den Schneider und biefigen Schutzverwand⸗ 
ten Gottl. Aug. Bär aus Juͤterbogk, 
b. 2 Kammmacher Ernſt Adolph Baͤnſch von 
e. an den Schuhmacher Adolph Eduard Sommer 
von hier gebürtig, 
hatte die Verſammlung nichts einzuwenden. 


2. Zur Kenntniß der Verſammlung gelangt ein 
don dem Herrn Conrektor Haym unterm 18. d. M. 
an ſelbige gerichtetes Dankſagungsſchreiben bezuͤg⸗ 
lich auf dies, ihm bei Gelegenheit feiner 25jähri⸗ 
den Amtsjiubelfeier durch Ertheilung des Ehren: 

N zu Theil gewordenen Auszeichnung. 
Knaben rat bringt zur Mittheilung, daß die 
pen Vermierbereitungs⸗Klaſſe in Folge der, von 
genen Knie des betreffenden Lokals ausgegon⸗ 
muͤſſe. in sung termin. Oſtern c. verlegt werden 
Lokal habe es zu deren Aufnahme geeignetes 
zeige ſich bier bisher nicht ermitteln laſſen und 
be zur Herſleln auch keine Ausſicht. Dagegen ba: 
—— den A 155 eines ſolchen Herr Lehrer Herr⸗ 
nen Hint 5 au ſeines, am Neumarkt belege⸗ 
unte on erboufes in Vorſchlag gebracht und zwar 

r der Bedingung der miethweiſen Ueberlaflung 


deſſelben mindeſtens für den Zeitraum von 8 Jah⸗ 
ren gegen eine Jahresmiethe von 40 Rtlr., wenn 
ihm zur Ausführung dieſes Ausbaues ein Darlehn 
von 500 Rtlr. mit 4 pCt. verzinslich, aus ſtaͤdti⸗ 
tiſchen Fonds gegen Hypothezirung ſeines Grund⸗ 
eigenthums zugeſtanden werden ſollte. ; 
Magiſtrat befürwortet das Eingehen auf dies 
Anerbieten um ſo mehr, als die Erlangung eines 
Unterkommens, ſo wenig fuͤr die betreffende als 
für andere, vorausſichtlich erforderlich werdende Un⸗ 
terrichtsklaſſen abzuſehen ſei und trägt darauf an, 
ihn zur Abſchließung des Mieths- reſp. Darlehns⸗ 
Vertrages mit dc. Herrmann zu ermaͤchtigen. 
Die ſich biernaͤchſt in der Verſammlung über die⸗ 
fen Votſchlag ausſprechende Anſicht erweiſt ſich 
ziemlich allgemein ſolchem entgegen, einestheils 
wird die zur Ausführung dieſes Baues anberaumte 
Zeit als zu beſchraͤnkt gefunden, anderntbeild auch 
erkannt, daß mit ſolchem immer noch nicht dem dies⸗ 
fälligen, ſich geltend machenden Bedürfniffe genügt 
werde. Um ſolches moͤglichſt umfaſſend zu vermoͤ⸗ 
gen, wird es vorzüglicher befunden, die zu dem 
vorbabenden Zweck verwendbaren Mittel zuſammen 
zu halten, ſtatt ſolche in ungenügender Weiſe zu 
zerſplittern. In der Allgemeinheit ſpricht ſich hier⸗ 
nach die Verſammlung fur den Neubau eines Schul: 
bauſes mit mehreren Klaſſen ohne Amtswohnung 
für die betreffenden Lehrer aus. Demgemaͤß be⸗ 
ſchließt die Verſammlung: „Zur Erwaͤgung 
und Begutachtung dieſes Projekts eine aus ihrer 


Mitte erwählte Commiſſion zu ernennen und Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, ſolcher zu gleichem Zwecke ei⸗ 
nige ſeiner Mitglieder beizugeben.“ Dieſſeitig 
werden hierzu, naͤchſt den Mitgliedern der Schu⸗ 
len⸗Deputation: a. der Herr Vorſteher Mühle, 
b. deſſen Stellvertreter Herr Mannigel und c. 
der Stadtverordnete Herr C. Bruds auserſehen 
und erwählt. — Zur Unterbringung der, einſt⸗ 
weilen und bis zur Ausführung des projektirten 
Schulhausbaues, zu verlegenden Vorbereitungs— 
Klaſſe des Herrn Lehrer Herrmann ward die Be— 
nutzung des, dem Löͤbl. Tuchmacher⸗Gewerke an⸗ 
gehörenden Lokals der Spinnſchule in Vorſchlag 
gebracht und ſolche von den anweſenden, deshalb 
angegangenen Herrn Aelteſten des betreffenden Ge⸗ 
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und biernächſt die betreffenden Verhandlungen dem 
Magiſtrat zugefertigt. 

5. Es wird der Verſammlung die Mittheilung, 
daß der Tuchfabrikant Herr Carl Walter, nachdem 
derſelbe das Amt eines Rathsherrn für das Miliz 
tärwefen von 1835 bis 1844, mithin während 9 
Jahren, pflichtgetreu und ehrenvoll verwaltet hat, 
nach Vorſchrift des §. 156 der Städteordnung zum 
Stadtälteſten ernannt worden ſei, und wird 
die bezügliche Rekognition durch Veranlaſſung der 
Unterſchrift dieſſeitig vollzogen. 

6. Ein Mitglied trägt darauf an, die Confe⸗ 
renzen gemiſchter Commiſſonen, ſtatt wie bisher 
im Magiſtrats⸗Seſſions-Zimmer, künftighin in 
dem der Stadtverordneten vorzunehmen, welchem 


werbes in wahrſcheinliche Ausſicht geftelt. Dieſen Antrage die Verſammlung beipflichtet, und deſſen 


dahingegen zu ihren in der Zwiſchenzeit etwa ſtatt⸗ 


und fernerweit der Magiſtrat von dieſen Geſammt⸗ 
beſchlüſſen unterrichtet. x f 
4. In Folge der vorſchriftsmaͤßigen Einladung 
(Protokoll XV. pass. 10) vom 7. d. Mon., ward 
nunmehr zur Wahl der Rathsherrn geſchritten, 
welche an Stelle der aus ſcheidenden 
Herrn Schulz für das Curatelweſen 
„ Below = = Baumefen 
„Bertin = = Sicherheitsweſen 
die genannten Aemter verwalten ſollen. Es ward 
dieſelbe nach den des falls beſtehenden Anordnungen 
vollzogen und demgemäß: 
a. der Protofolführer- Stellvertreter Hr. Kauf⸗ 
mann Hempel mit 26 Stimmen gegen 16, 
für den Zeitraum vom 1. September 1845 
bis dahin 1851 zum unbeſoldeten Rathsherrn 
für das Curatelweſen, Hl 
der Hr. Kaufmann Chriſtian Friedrich Borch, 
nachdem ein Mitglied der Verſammlung ſich 
entfernt hatte, mit 27 Stimmen gegen 15, 
für den Zeitraum vom 11 September 1845 
bis dahin 1851 mit einem Honorar von 100 
Rtlr., ohne Penſionsanſpruch, als beſoldeter 
Rathsherr fuͤr das Bauweſen und 
c. der Protokollführer Hr. Kaufm. Loewe mit 
Stimmeneinhelligkeit, fuͤr den Zeitraum vom 
1. Juli 1845 bis dahin 1851 zum unbeſolde⸗ 
ten Rathsherrn für das Sicherheitsweſen er: 
wählt. Die Annahme dieſer Aemter ad a. u. e. 
acceptirt, ad b. die desfallſige Erklaͤrung erwartet 


i | Mittheilung an den Magiſtrat beſchließt. 
habenden Zufammenkünften der Gebrauch des Stadt⸗ — 
verordneten⸗Verſammlungs- Saales angetragen 


XVII. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 


ihrer Verſammlung am 31. Januar 1845, 


in welcher 32 Mitglieder anweſend waren. 


1. Gegen Ertheilung des Buͤrgerrechts: 

an die unvereblichte Johanne Henriette Fehr 
ner von hier, wegen Hausbeſitz, 

an den Buchbinder Franz Joſeph Glatzel von 
Przygodzin, 

c. an den Schloſſer Adolph Ferdinand König 

von bier gebuͤrtig, a 
hat die Verſammlung nichts einzuwenden. 

2. Ein ehemaliger hieſiger Buͤrger, welcher in 
dieſer Eigenſchaft 4 Jahre lang hier geweilt, fos 
dann aber in mehreren Städten der Provinz ſei⸗ 
nen Erwerb geſucht, aber durch Ungluͤcksfaͤlle dos 


a. 


b. 


rin geſtoͤrt worden und nunmehr anher zurüdger 


kehrt iſt, bittet um unentgeldliche Wiedergewäh⸗ 
rung des hieſigen Buͤrgerrechts. Die Verſammlung 
willigt, mit Rückſicht ihn betroffener Unfaͤlle aus⸗ 
nahmsweiſe in dies Geſuch mit dem Bemerken, 
daß derſelbe hinſichtlich der bürgerlichen Leiſtungen 
1 der beſtehendenden Obſervanz zu behandeln 
el, 

3 Der Rathsherr für das Armenweſen 947 
Wilhelm Pilz macht von dem ihm nach $. 14 
der Städteordnung zuſtehendem Rechte Gebt 
nach Sjäbriger Dienſtzeit das von ihm feit 18 t 
verwaltete Amt zu kuͤndigen, demgemaͤß Mag! “4 
die Wahl eines unbefoldeten Rathsherrn für de 


Zeitraum vom 1. Juli 1845 bis dahin 1851 für 
genanntes Amt bei der Verſammlung beantragt, 
dabei bemerkend, daß die Wahl auf ein Buͤrger⸗ 
mitglied zu leiten fein möchte, das durch haͤusli⸗ 
che Verhältniſſe nicht zu einem ähnlich früheren 
Austritt ſich veranlaßt finden moͤge, indem derar⸗ 
tige Wechſel gemeinhin benachtheiligend auf die 
derſchiedenen Verwaltungszweige einwirken, info: 
fern jedem neueintretenden Beamten die unentbehr— 
liche Geſchaͤftspraxis abgehe, welche derſelbe nur 
mit der Zeit zu erlangen vermöge, daher ein Aus⸗ 
treten aus ſolcher ſchon nach dem kurzen Verlauf 
dreier Jahre jedenfalls bedauerlich, aber moͤglichſt 


zu vermeiden ſei. — Di amml i 
ſſch dem ſei Die Berfi ung beſtimmt 


für das Armen ine ei 
n eſen durch eine eigends an den⸗ 
ſelben abzurichtende Deputation für längere Fuͤh⸗ 
rung es Anıtes zu gewinnen. 
. a f f i 
. giſtrat überreicht zur Mittheilung an die 
©. revidirten Sparkaſſe 
det „wonach 1. die Einnahme 
er erhobenen Zinſen . 165 ıtlr. 15 far. 11 pf. 
orſchuß vom 30. De⸗ 
zember 1844 


zuſammengenommen, 665 15 11 
dagegen 2. Ausgabe 
an zuruͤckgezahlten Kapi⸗ 
talien, Abſchlagszahlun— 
gen u. ausgezahlten Zin⸗ 
ſen von zuſammen „658 18 
verblieben 6 = 27 
wonach unter Hinzuzie⸗ 
ung der ult. Dezember 
1844 nachgewieſenen dere ae 
überhaupt 21 = 12 = 1 = 
I; als Beſtand herausgeſtellt und vorgefunden 


2 


2 


el And Antrag (Protokoll XV pass. 4), in Bes 
1844 etalswächuſſes von 150 Rtlr. zu dem pro 
Big zur Armen Verwaltung ausge⸗ 
“trage, gelangt mit der * 
; verſehen, nochmals zur Vorlage 
ie "ine 1 mit Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
8 eipflichtende Erledigung. 
ortſetzung folgt.) 


— 
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gemäß dahin: den ſeitherigen Rathsherrn 


lung das Protokoll der am 24. Januar 


500 — — : 


Mannichfaltiges. 


* Als Daun den preußiſchen General Fink 
bei Maxen in der Dresdner Gegend den 21. Nov. 
1759 gefangen genommen hatte — „großer Finken⸗ 
fang“ — kam öſtreichiſcher Seits folgendes Epi⸗ 
gramm zum Vorſchein: 5 
Jüngſt wollte Friederich noch Eins bei Dresden wagen, 


Drauf flog der Fink gleich aus, mit Wunſch, den Feind 
zu ſchlagen; 


Allein Mars gab dem Wunſch vor diesmal kein Gehör 


Und ſprach: Zur Winterszeit ſchlägt ja der Fink nicht 


mehr. — 

Dem wurde folgendes preußiſche entgegengeſetzt: 
Der große Friederich wird bald was Größers wagen, 
um den verſchmitzten Daun von Dresden wegzuſchlagen; 
Denn Mars giebt dieſem Held im Winter auch Geber, 
Und wo kein Fink nicht ſchlägt, ſchlägt Friedrich deſto mehr! 

* Hannover. Jenny Lind hatte geſungen. 
Die wahnſinnige entzuͤckte Jugend ſpannte die 
Pferde ihres Wagens aus und ward ſelbſt zu 
Pferden. Vor ihrem Hotel war erſt großer Rang⸗ 
ſtreit, wer den Kutſchenſchlag oͤffnen ſollte. Waͤh⸗ 
rend des Diſputes flog er von ſelbſt auf, und ein 
dicker alter Herr arbeitete ſich ſchwerfaͤllig aus dem 


Fond des Wagens heraus. — Jenny Lind fuhr 
eben in einer Droſchke vor, und mußte uͤber die 


dummen Geſichter, welche die Pferde machten, die 


ſich in ihrem Eifer an einen unrechten Wagen ge= 


ſpannt hatten, herzlich lachen. N 
Das belgiſche Landſtaͤdtchen Damme hat nut 


3 zwei Bäder. Am Faſchingdienſtage begaben ſich 
a die Geſellen der Letzteren, mit Bewilligung ihrer 


Meiſter, nach dem nahen Bruͤgge, um den Carneval 
in Saus und Braus zu beſchließen. Nachdem ſie 
dieſen Vorſatz vollkommen erfullt hatten, wollten 
ſie den Rückweg antreten, aber es war zu ſpaͤt 
und das Stadtthor war geſchloſſen. Das vom 
Thorwaͤchter geforderte Sperrgeld ward von den 
Nachtſchwaͤrmern verweigert und die Baͤckergeſellen 
überließen ſich von Neuem den Freuden des Made 
kenballes; und als ſie endlich an die Heimkehr 
dachten, war der Aſchermittwoch bereits zur Hälfte 
verfloſſen. Unterdeſſen waren die ehrſamen Buͤr⸗ 
ger durch das Ausbleiben der Baͤckergeſellen in 
eine bedenkliche Lage verſetzt worden. Kaum ber 
gann es zu tagen, ſo ging Jedermann, wie ge⸗ 
wöhnlich, zum Baͤcker, um Brod zu kaufen; ader 
der Baͤckerladen bot das ſchreckliche Bild totaler 
Leere dar. Man ging zum zweiten Bäder — die⸗ 


felben leeren Körbe. Die beiden Bäderhäufer 
wurden bald von einer heißhungrigen Menge be: 
lagert; die kleinen Kinder riefen in allen Häufern 
nach dem Fruͤhſtuͤck; zahlreiche Volkshaufen rotte⸗ 
ten ſich zuſammen und durchzogen fluchend und 
ſchimpfend die Straßen; der Tumult wurde immer 
lauter. — So verging der Vormittag; kein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck hatte die ausgehungerten und vor Kälte ſchlot⸗ 
ternden Leiber reſtaurirk. Um die Mittagsſtunde 
wurde der Hunger noch bellender. Endlich bemerk⸗ 
ten einige auf der Brügger Landſtraße poſtirte 
Bürger zwei dunkle Punkte am Horizonte, und 
bald erſchienen die Nachtſchwärmer, aus denen 
jetzt Tagſchwärmer geworden waren. Im Triumphe 
in ihre Backſtuben geführt, kneteten fie eilends den 
Teig, und einige der Hungrigſten heizten die Back⸗ 
ofen. Endlich, um 3 Uhr Nachmittags vertheilte 
man das erſte Gebäck unter die Einwohner, welche 
das heiße Brod gierig verſchlangen. Der Arzt 
des Städtchens war der Einzige, der aus dieſer 
kurzen Hungersnoth Nutzen zog; er hatte viele 
Indigeſtionen zu behandeln. 

„Bei der ſtrengen Kälte flüchteten ſich des 
Nachts zwei Knaben in einem würtembergis 
ſchen Oorfe von ihrem ärmlichen Lager herab zu 
ihren Eltern und baten, die Nacht in der noch 
warmen Stube zubringen zu duͤrfen. Ihre Bitte 
fand aber kein Gehoͤr, ſie mußten wieder unter's 
Dach, allein am andern Morgen fand man die 
armen Kleinen eng verſchlungen und erfroren. 
Jn England hat der Kapitän Mercer eine 
Erfindung gemacht, wodurch es im Augenblick ge⸗ 
ſchehen kann, flüchtig gewordene Pferde von dem 
Wagen abzuſpannen. Der damit angeſtellte Ber: 
ſuch ſoll volkommen gelungen ſein. 

* Zu Gitſchin in. Böhmen ſtarb ein Mann, 
der 108 Jahre alt geworden und nie krank gewe⸗ 
ſen war. Er hatte eine fo große Körperftärke, daß er 
in der Regel mit zwei Dreſchflegeln zugleich zu 
dreſchen pflegte. Er lebte ſehr einfach und mäßig, 
ſeine tägliche Koſt beſtand aus Brod und Milch. 

Was die Erziehung thut. Dr. Kidd, 
ein engliſcher Arzt, giebt in allem Ernſte die Ver⸗ 
ſicherung, daß der gewohnliche Hausſperling ein 
ausgezeichneter Singvogel ſei, und daß es nur an 
vernachlaͤſſigter Erziehung liegt, wenn man ihn 
noch nicht in dieſer Eigenſchaft kennt. — Er be⸗ 
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hauptet nämlich, daß die Sperlinge, wenn fie noch 
unbeſiedert aus dem elterlichen Neſte genommen 
und in das Neſt von Kanarienvoͤgeln gethan wer⸗ 
den, eben ſo gut ſingen lernen wie dieſe, ja, daß 
jene eine noch ſchoͤnere Stimme haben. — Er ver⸗ 
ſichert, ſich durch mehrfache jahrelange Erfahrung 
von der Wahrheit dieſer Behauptung uͤberzeugt 
zu haben. 


* Neulich kamen drei Schiffsladungen 
Kanonenkugeln, Bomben, Granaten u. ſ. w. 
nach Königsberg, die von der dortigen Eiſen⸗ 
gießerei gekauft worden waren. Alle dieſe Geſchoſſe 
find aus der Tiefe der Bereſina heraufgeholt, in 
der ſie ſeit Napoleons hiſtoriſchem Uebergange (26. 
und 27. November 1812) gelegen hatten. Beim 
Zuſammenſchmelzen dieſer Kugeln platzte eine noch 
gefuͤlte Granate. Die Exploſion war indeß un⸗ 
bedeutend und verurſachte keinen beſondern Schaden. 

*In England will man mit einem Male hin⸗ 
ter eine Wirkung der Eiſenbahnen gekommen fein, 
die Niemand erwartet hat. Man behauptet naͤm⸗ 
lich, ‚fie hätten eine bedeutende Veraͤnderung in dem 
gewöhnlichen Zuſtande der Atmosphäre hervorge⸗ 
bracht, indem ſie die Vertheilung der Electricirät 
erleichtern. Es fol, ſeit England fo viele Eiſen⸗ 
bahnen hat, dort nicht halb jo viel geregnet ba* 
ben als ſonſt. Daß wir in Deutſchland noch nicht 
zu viele Eiſenbahnen haben, bewies uns der Mat, 
in dem es faſt nicht aufhoͤrte zu regnen. — 


»Der kuͤhnſte Plan zu einer Eiſenbahn, der 
jemals entworfen worden iſt, rührt von dem eng⸗ 
liſchen Ingenieur Stephenſon her, der mittelſt eis 
nes in der Luft ſchwebenden Tunnels uͤber eine 
Meerenge in Cheſterſhire fahren will. Diefer 
Tunnel, eine eiſerne Röhre, ſoll von Ketten ges 
tragen werden wie eine Hängebruͤcke, 25 Fuß 
breit und 15 F. boch ſein und wie ein eiſernes 
Schiff aus ſltarken Eiſenplatten zuſammengeſetzt 
werden. Da die Eiſenbahn übrigens ein doppel⸗ 
tes Gleis haben ſoll, ſo will man auch zwei eiſerne 
Tunnel neben einander anbringen. — Der Zweck, 
den man dabei verfolgt, iſt, über die Meereng' 
mittelſt einer Eiſenbahn zu kommen, ohne # 
Schiffahrt zu verhindern. — 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Donnerſtag den 12. Juni 1845. 3 


21. Jahrgang. 


An gekommene Fremde. 


Den 6. Juni. Im Grü Hrn. Kaufl : Feigelis a. Jaſſo, Jackys und Bleichert a. Gerlis. — Den 9, 

n den drei Ber en: Hr. er Ar nebſt Tochter a. Gimmel, Kaufmann Michaelis u. Familie a. Glogau. 

abemeifter Wamer a. Berlin u. Spediteur Zickerow a. Tſchicherzig. Den 10, Juni. Hrn. Kaufl. Petri a. Avignon 
u. Tobias a. Berlin. Kammerberr Graf v. Garezinski nebſt Gemablin a. Bentſchen. 


La belle Alliance. 


Die durch dieſe Blätter angeregte Feier des dreißigſten Jahrestages der Schlacht 
von la belle Alliance hat unter Gottes gnädigem Beiſtand vielfachen Anklang gefunden. 
Vor allem iſt es erfreulich, mittheilen zu können, daß der Königliche Superintendent Herr 
Wolff, früher ſelbſt Combattant im Befreiungs-Kriege, es mit zuvorkommender Bereits 
willigkeit übernommen hat, vor der verſammelten Schaar alter Krieger denjenigen Dank 
gegen Gott auszuſprechen, zu welchem ſich gewiß ein jeder von uns auf das Innigſte und 
Gerührteſte verpflichtet fühlt. — Bereits über ſechzig Krieger haben durch Unterſchrift ihre 
Theilnahme zu erkennen gegeben. — Hierauf Bezug nehmend, verfehlen wir nicht, zu ver 
öffentlichen, daß die veligiöfe Feier des denkwürdigen Tages, die zugleich als die Feier 
eines dreißigjährigen ſegensreichen Friedens, deſſen Palme uns auch noch ferner beſchützen 
möge, zu betrachten iſt — be 


Mittwoch den 18. d. Mts. früh Punkt 9 Uhr im 
| Neifourcen:Lofal 1 


beſtimmt ftattfindet, Jeder alte Krieger aus den Jahren 18%, von Stadt und Land, 
von nah und fern iſt bei derſelben willkommen und erwartet, und wird erſucht, ſich in 
* im Reſſourcen⸗ Lokal ausliegende Lifte baldigſt zu unterſchreiben. Abends 7½¼ Uhr 
R ein einfaches Feſtmahl, das Couvert à 7% Sgr. ſtattfinden, bei welchem es ſich der 
Begüterte zur Freude gereichen laſſen möge, den ärmern Mitbruder und Kampfgenoſſen 
für König und Vaterland, für Ehre, Freiheit und Recht wohlwollend und liebevoll zu 
unterſtützen. Nur allein in dieſem hier angedeuteten Geiſte wollen wir als Chriſten und 
Brüder ein Feſt begehen, deſſen Wiederkehr wir niemals zu gewärtigen haben, und wenn 


ſich daſſelbe gleich würdig, wie es angefangen, in Friede und Eintracht beſchließen wird, — 


N 


dann wollen wir uns wiederholentlich zu dem Rufe vereinigen: 
„Gott ſegne, Gott erhalte den König!“ 


4 + Grünberg, den 9. Juni 1845. 


Das Feſt-Comite. 


Furkert. Löwe. 


Lorenz. 


Rönſch. Roland. 


Bekanntmachung 
Nach den Beſchluͤſſen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 25. März und 6. Mai cr., 
denen wir im Weſentlichen unſere Zuſtimmung 
gern ertheilt haben, ſoll vom 1. Juli cr. an eine 


Veränderung im ſtädtiſchen Wachtdienſte dahin 


eintreten, daß die Tagewacht gaͤnzlich aufhört, 
und nur die Hälfte der bisher nöthig geweſenen 
Mannſchaft zur Nacht wacht reſpekt. zum Schutze 
der öffentlichen Kaſſen angelegt wird. Wenn je⸗ 
doch nur ein ſehr geringer Theil der biefigen 
Bürger den Wachtdienſt bisher ſelbſt verrichtete, 
und eine Ordnung in dieſem Dienſte durch die 
bisherigen Vertreter niemals zu erzielen war, ſo 
ſoll auf Antrag der Stad tverordneten⸗Verſamm⸗ 
Jung zur Zeit von der perſoͤnlichen Anziehung der 
Bürger zum Wachtdienſt, mit Ausnahme drin⸗ 
gender Falle als z. B. bei Landesviſitationen, 
Feuersgefahr und dergleichen, ganz abgeſehen, 
dagegen dieſer naͤchtliche Wachtdienſt von einer ane 
gemeſſenen durch uns anzunehmenden Anzahl zu⸗ 
verlaͤſſiger und körperlich rüſtiger Wächter, welche 
unter firenge Controlle geſtellt werden, verrichtet 
werden. Nachdem einjährige Erfahrung gelehrt, 
daß anſtatt des bisber monatlich mit 6 Pfennigen 
erhobenen Patrouillengeldes fernerhin monatlich 
nut 3 Pfennige hierzu zu erheben ſein wuͤrden, 
fo ſoll vom 1. Juli c. an monatlich überhaupt 
1 Sgr. zur Deckung der Wacht: und Patrouillen⸗ 
koſten von den zu beiden Verpflichteten erhoben 
werden, dergeſtalt, daß diejenigen Bürger und 
anſäßigen Bürgers⸗Wittwen, welche bisher 
vom Patrouillengelde befreit waren, dies 
auch ferner bleiben, und daber nur 9 Pfennige 
monatlich zu den Wachtkoſten beizutragen haben, 
welche letzteren die 84 jüngſten Bürger während 
der Patrouillendienſt⸗ Periode zu leiſten nicht ge: 
halten find, 0 

Wenn früberhin alljährlich mindeſtens 15 
dis 20 Sgr. für die Pattouillen⸗Vertretung, und 


24 Sgr. bis 1 Rthlr. 6 Sgr. fuͤr den Wacht⸗ 
dienſt von jedem Bürger zu zahlen waren, fo 
wird durch die gegenwaͤrtig ſchon deſtehende und 
reip. ft. beabſichtigte Einrichtung der Buͤrgerſchaft 
eine Erſparniß im erſteren Falle von 548 Rthlr. 
25 Sgr., im letzteten von 365 Rihle. zu Theil, 
und es haben ſelbſt aͤrmere Buͤrger, welche anſtatt 
der perſoͤnlichen Dienſtleiſtung jaͤhrlich jetzt hoͤc⸗ 
ſtens 12 Sgr. zu zahlen haben, eine ſo bedeu⸗ 
tende Zeiterſparniß zu gewaͤrtigen, daß ſie die 
ihnen angemuthete in 12 Raten mit dem Servis 
zu zahlende geringe Ausgabe wohl zu gewaͤhren 
im Stande ſind. 
Grünberg, den 10. Juni 1845. 


Der Magiſtrat. 


Warnung. 


So ſehr auch von unſerm Polizeiamte dem 
Unweſen des Duͤnger⸗Einſammelns in den Straßen 
durch arme Kinder ſchon ſeit Jahren entgegen 
getreten worden iſt, ſo wenig iſt es bisher mögr 
lich geworden, demſelben ganz zu ſteuern, weil 
leider mehrere hieſige Einwohner es be⸗ 
quem finden, die nöthigen Weindergs⸗ 
Dungmittel durch den billigen Ankauf 
des von jenen Kindern einge ſammelten 
den Hausbeſitzern entzogenen Düngers, 
zu vermehren. 

Dieſe bereitwillige Abnahme des Dünger® 
verleitet die armen Kinder lediglich, nun auch 
ſchon den Dünger aus zuganglichen Gru⸗ 
ben in und außerhalb der Stadt zu ſteh⸗ 
len, ja ſogar den Stoppel auf den Fel⸗ 
dern auszuziehen. F 

Durch dieſe ſchaͤndliche Erwerbsquelle, moht 
die Kinder die Schule verfäumen, und fogar, 18 
mentlich an Markttagen oft Leben und Gelund 
beit aufs's Spiel ſetzen, wird die Moralität 


dieſer Kinder gänzlich gefährdet, 


ſie werden inſonderheit zu Vagabonden 
und Dieben foͤrmlich herangebildet. 
Dieſer Folgen ſind ſich gewiß die 
Käufer des geſtohlnen Düngers noch 
8 bemußt geworden; weshalb wir fie 
alles Ernſtes und mit der Warnung darauf aufs 
merkſam machen: 
von dem Ankaufe ſolchen Düngers 
fortan abzufieben oder zu gewärti⸗ 
gen, daß ſie wegen Ankaufs geſtohle⸗ 
=> 3 ehrt zur Unter: 
des agent = be fang gezogen wer- 
Wir erſuchen Jedermann, zur St 
dae d n e Tess Ada 
mitzuwirken. nehmung der betreffenden Kinder 
Grünberg den 11. Juni 1845. 


Der Magiſtrat. 


* Die Vormünder unſerer Pupillen werden bier: 
* insgeſammt aufgefordert, binnen 8 Tagen 
— — — über ihre Muͤndel einzu: 
n, damit nicht Erinnerungen auf ihre 
nothwendig werden. 1 
Zugleich werden die Depofitalintereffenten bei 
zöriätigt, daß die Einziehung der Zinfen für die 
epofitalgelder zu Weihnachten und Johanni ers 
olgt, daher die Auszablung, ſoweit ſie gefordert 
werden kann, wegen des mit dem Eingange, der 
Vereinnahmung, Vertheilung und Zuſchreibung 
verbundenen Zeitverlaufes in der Regel nicht vor 
dem 1. Februar und 1. Auguſt möglich iſt. 
Endlich wird es in Erinnerung gebracht, daß 
die a tal Einzahlungen mit Gültigkeit nur an 
unn Die epoſitarien gemeinſchaftlich zu leiſten und 
ungen denſelben gemeinſchaftlich vollzogenen 
ſind der Land enügend ſind. Die Depoſitarien 
als erſter Er und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Martini 
wat der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
vertreten 1 t als zweiter Curator, (zur Zeit 
Controdeur We ron Aktuar Geisler) und der 
Gründern ner als interemiftifcher Rendant. 


den 9. Juni 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Zwei Fohlen ſind in £ 5 
5 Weide auszuthun. Hier⸗ 
en belieben ihre Adreſſe . näbern 
seen. ungen In der Expedition d. Blattes abzu⸗ 


Brauerei⸗Verkauf. 

Die Beſitzer des Vorwerks Bobers⸗ 
berg beabſichtigen den Verkauf der zu die⸗ 
ſem gehörigen, % Stunde von der Stadt 
belegenen, bis Michaelis d. J. verpachteten 
Brau⸗ und Brennerei und der damit vers 
bundenen Schankgerechtigkeit, des fruͤheren 
herrſchaftlichen Wohnhauſes, der Kegelbahn, 
der Stallung und des die Gebaͤude umſchlie⸗ 
ßenden 12 Morgen 75 Q. Ruthen großen 
Gartens. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 


den 25. Juni d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt worden, und 
werden Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter, bevor er zum 
Gebote zugelaſſen wird, eine Caution von 
50 Rthlr. niederlegen muß, und daß die 
Hälfte der Kaufgelder zur erſten Hypothek 
auf der erkauften Beſitzung ſtehen bleiben 
kann. Die naͤheren Bedingungen wird der 
Unterzeichnete auf portofreie Anfragen mit: 
theilen. 
Bobersberg den 27. Mai 1845. 
Der Bürgermeifter, 


Girndt. 


Bekanntmachung 
Um die diesjährige Obſtnutzung 
der auf den Chauſſeen des dies⸗ 
ſeitigen Haupt⸗Amts⸗Bezirks ges 
pflanzten Kirſchbaͤume meiſtbie⸗ 
tend zu verpachten, ſetzen wir fol⸗ 
gende Termine an: 4 
1) am 16. Juni c. Vormittags 9 
Uhr fuͤr die Strecke 9985 der 
Glogau Sprottauer Kreis⸗ 


grenze bis an die Stadt Polk⸗ 
witz, und fuͤr die Strecke der 
Glogauer Chauſſee von Neu⸗ 
ſorge bis hinter den Herms⸗ 
dorfer Muͤhlenberg, in der 
Wegegeld-Hebeſtelle zu Neu⸗ 
ſorge; i 
D) am 18. Juni c. Vormittags 9 
Uhr fuͤr die Strecke von Neu⸗ 
ſtaͤdtel bis an die durch eine 
Tafel bezeichnete Glogau— 
Sprottauer Kreisgrenze, in 
der Wegegeldhebeſtelle zu Neu: 
ſtaͤdtelz 
s) am 19. Juni c. Vormittags 
9 Uhr für die Strecke von 
Deutſch⸗Wartenberg bis Neu⸗ 
ſalz und von Neuſalz bis Neu⸗ 
ſtaͤdtel, in dem Koͤniglichen 
Salz⸗ und Steuer-Amte zu 
Neuſalz; 


Y am 20. Juni c. Vormittags 9 
Uhr fuͤr die Strecke von Gruͤn⸗ 
berg bis Deutſch-Wartenberg 
in der Wegegeldhebeſtelle zu 
Zauche. 

Glogau, den 3. Juni 1845. 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗ 

mt. 


Für die hieſige Kleinkinderbewahr-Anſtalt find 
eingeangen von zwei ungenanaten Freunden der⸗ 
ſelben, von dem einen 2 rtlr. von dem andern 
25 ſgar. Den menſchenfreundlichen Gebern und 
denjenigen, welche die Gute hatten, die Gaben 
zu vermitteln, ſei hiermit herzlicher Dank geſagt. 

Harth. 


Den auf den Lebtenz belegenen Weinberg mit 
ſchönen Obfibäumen, einem Gartenhaus, worin 
eine freundliche Stube und geraͤumigem Haus- 
raum, beabſichtigen wir baldigſt zu verkaufen, bie 
näheren Bedingungen wird Herr Poſamentiet 
Grempler gütigſt mittheilen. 

Grünberg, den 10. Juni 1845. 

Die Goldarbeiter Seydel'ſchen Erben. 


RN Daguerreotyp- oder Lichtbildportraits, BIN 
3% colorirt und ſchoͤn hervortretend, werden täglih von Morgens 7 Uhr bis Nach⸗ 5 
mittags 4 uhr bei jeder Witterung im Garten des Herrn Herrmann ? 
a Das Portrait für eine einzelne Perſon, ſchoͤn eingerahmt, 
ER koſtet 2 Thaler, Gruppen nach der Perſonenzahl mehr. Vorzuͤglich ſind die 7 
IR Morgenſtunden zu empfehlen. Damen und Kinder können nur in dunkelbunten 8 
oder ſchwarzen Kleidern portraitirt werden. Einige ſchon angefertigte Portraits 4 
ſicht. f 
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Künzel angefertigt. 
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